
Aus der Redaktion

Die Redaktion ist nicht 
unabhängig, aber frei
Ende November steht eine Volksabstimmung an, die ein Un-
ternehmer lanciert hat, der in die Republik investiert. Warum 
wir auch darüber kritisch berichten können – und Sie uns 
dabei nicht einfach blind vertrauen müssen.
Von Elia Blülle, 09.11.2021

Unabhängige Medien gibt es nicht, sie sind eine schöne Fiktion. Irgend-
jemand bezahlt immer für Journalismus: Mäzene, Spenderinnen, Werbe-
kunden, Aktionäre, die LeserschaG. 

In jedem Unternehmen gilt: Wer zahlt, be«ehlt. Auch in der Republik A». 

Warum, fragen Sie sich jetzt vielleicht, nennen die sich dann trotzdem ?un-
abhängiges MagazinPx

Die Abhängigkeit von möglichst vielen
Als die Republik erst als Idee auf dem 2apier e9istierte, ’oss am meisten 
Energie in eine entscheidende Frage: Wie scha0en wir eine Redaktion, die 
möglichst frei von Ein’üssen so unabhängig wie möglich berichten kannx 

Unsere Lösung: Wir sind von so vielen wie möglich abhängig – also von 
Ihnen, den inzwischen über DT4666 Mitgliedern und Abonnentinnen. (as 
führte zu einem hochkomple9en Firmenkonstrukt der austarierten Macht, 
das heute noch Anwälten die )ränen in die Augen treibt. Und dazu, dass Sie 
in der Verlagsetage 53,5 2rozent der Stimmen am Unternehmen Republik 
besitzen – und die Investoren, die den Anschub «nanzierten 8und ihre In-
vestitionen irgendwann zurückerhalten1, gerade einmal B,O 2rozent.

(ie Republik ist als leser«nanziertes Medium ohne Werbung also von so 
vielen abhängig, dass sie das schon wieder unabhängig macht. In diesen 
Wochen kommt uns diese breit verteilte Abhängigkeit besonders zugute. 

(enn es steht eine Abstimmung an, bei der die Interessen eines »eldgebers 
direkt tangiert sind. (ie Justizinitiative, über die am DK. November ent-
schieden wird, hat der Unternehmer Adrian »asser lanciert. Er investierte 
D6ZT in die Republik A». Als Aktionär gehören ihm 6,B 2rozent der Stim-
men. 

Selbstverständlich berichtet die Republik auch über diese Initiative, ebenso 
wie über andere politische )hemen. Wie aber stellen die Redaktion und das 
Unternehmen sicher, dass dabei Interessenkon’ikte keine Rolle spielenx

REPUBLIK republik.love/2021/11/09/die-redaktion-ist-nicht-unabhaengig-aber-frei 1 / 3

https://republik.love/~eblulle
https://project-r.construction/newsletter/2017-03-15-aufbau
https://project-r.construction/newsletter/2017-03-15-aufbau
https://cdn.republik.space/s3/republik-assets/assets/Visualisierung_Project_R_Republik_Zusammenhang_20210917.pdf
https://www.republik.ch/aktionariat
https://www.republik.ch/aktionariat
https://www.republik.ch/aktionariat
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/abstimmungen/20211128/justiz-initiative.html
https://republik.love/2021/11/09/die-redaktion-ist-nicht-unabhaengig-aber-frei


Um diese Frage zu beantworten, muss man wissen: Interessenkon’ikte ge-
hören im Journalismus eigentlich immer dazu. Medienunternehmen agie-
ren in umkämpGen Märkten, verfolgen deswegen auch politische und wirt-
schaGliche 2artikularinteressen. Auch Journalistinnen sind Mitglieder bei 
Vereinen und Verbänden, wir haben Freunde, Cekannte, Verwandte, die in 
2arteien, politischen Ürganisationen oder anderen Unternehmen arbeiten.

Solche Verbindungen sind vielfältig und per se harmlos, solange sie in re-
levanten Fällen transparent gemacht werden und betro0ene Redaktionen 
nicht davon abhalten, über bestimmte )hemen, 2ersonen, Unternehmen 
und 2arteien zu berichten oder yritik zu üben.

Wie wichtig es ist, o0en über die Unabhängigkeit von Medien und Journa-
listen zu sprechen, zeigte kürzlich ein Skandal in (eutschland: (er Verleger 
(irk Ippen verhinderte in seiner gleichnamigen Verlagsgruppe die Veröf-
fentlichung einer Recherche über die ?CildP-Heitung und deren Jhef Juli-
an Reichelt mit der Cegründung, er wolle nicht, dass der Eindruck entstehe, 
sein Verlag wolle einem Wettbewerber wirtschaGlich schaden.

(as Investigativteam des Ippen-Verlags zeigte sich darauKin in einem 2ro-
testbrief ?schockiert von dieser EntscheidungP und beschwerte sich beim 
Verleger und der »eschäGsleitung. Von einem ?Eingri0 nach »utsherrenar-
tP sprach der (eutsche Journalisten-Verband. ?Verleger haben grundsätz-
lich die Finger von redaktionellen Entscheidungen zu lassenP, schrieb sein 
Cundesvorsitzender Frank Lberall in einer 2ressemitteilung.

(er Ippen-Skandal ist ein 2aradebeispiel für einen Eingri0 eines Verlegers 
in die innere 2ressefreiheit: die Hensur der eigenen Redaktion.

Wie wir uns gegen Eingriüe schztfen
(amit Aktionäre, Investorinnen, aber auch LobbMs, Interessengruppen 
oder politische 2arteien keinen Ein’uss auf die Redaktion ausüben kön-
nen, hat die Republik wie bereits erwähnt viel Heit und »eld in den Auf-
bau ihrer Firmenstruktur gesteckt. So sollen Eingri0e in die innere 2resse-
freiheit und Selbstzensur bestmöglich verhindert werden. (ie relevanten 
Aspekte sind:

– Werbe:reiheitK (ie Republik ist werbefrei. Und geht keine yooperatio-
nen ein – bezahlt oder nicht –, die unsere Unabhängigkeit beein’ussen 
könnten. Wir geben oder verkaufen (aten unserer Leserinnen an nie-
manden weiter.

– Reine aechercheTnpnfierungK (ie Republik lässt sich keine Reisespe-
sen oder Recherchen von Unternehmen oder StiGungen «nanzieren. 
Wenn sich etwa ein Rohsto0unternehmen bei uns melden und anbie-
ten würde, sämtliche Spesen für eine Reportage im yongo zu überneh-
men, würden wir ablehnen. Als einzige Ausnahme gilt, wenn sich Re-
publik-Journalistinnen selbst aktiv für Recherchestipendien bewerben, 
die von unabhängigen Ürganisationen wie etwa Investigativ.ch vergeben 
werden.

– FrpnsdprenfK  (ie  Republik  ist  das  transparenteste  Medien-
unternehmen der Schweiz. Wir legen alles o0en: die Finanzen, die 
Cesitzverhältnisse, 2rioritäten, Entscheidungen, Fehler, die 2läne und 
alle Löhne.

– GinpnfierungK Im abgeschlossenen »eschäGsjahr hat die Republik 
erstmals Z66 2rozent ihrer Einnahmen aus dem Lesermarkt generiert. 
(as Schlimmste, was der Republik passieren könnte, wäre der Verlust 
von Mitgliedern und Abonnenten – zum Ceispiel, weil sie das Vertrauen 
in unsere 2ublikation verlieren. Sprich: Ein ?Fall IppenP bei der Repu-
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blik wäre unser Ruin. (ie redaktionelle Unabhängigkeit ist geschäGs-
relevant.

– AktionpriptK (ie Republik A» gehört keinem Mehrheitsaktionär. Alle 
Aktionäre und ihre Stimmenanteile werden transparent ausgewiesen. 
(ie Investoren kontrollieren rund D6 2rozent des Aktienkapitals. Sie 
haben am wenigsten zu sagen, werden dafür aber im Fall eines »e-
winns bei der Ausschüttung «nanziell bevorzugt. (ie 2roject R »enos-
senschaG und das »ründerteam besitzen die restlichen K6 2rozent der 
Aktien. Mit diesem Modell ist garantiert, dass ein »leichgewicht zwi-
schen 2ublikum, Mitarbeitenden und Investorinnen besteht – minde-
stens zwei von drei 2arteien müssen hinter Firmenentscheidungen ste-
hen. Husätzlich verp’ichten sich alle Aktionäre über den Aktionärs-
bindungsvertrag 8ACV1, ?die Unabhängigkeit der Redaktion in jeder 
NinsichtP zu wahren. 

(iese Nürden sollen es den Investorinnen und Aktionären verunmögli-
chen, substanziellen (ruck auf die Redaktion auszuüben, und garantieren 
die innere 2ressefreiheit der Republik-Redaktion. (ementsprechend wird 
die Redaktion auch die Justizinitiative gleich behandeln wie alle anderen 
politischen )hemen: Wir präsentieren die besten Argumente dafür und da-
gegen, ordnen die politische Vorlage ein, recherchieren dazu, berichten.

(ie Arbeit von Journalistinnen kann aber nicht nur mit den Interessen von 
Investoren in yon’ikt geraten, sondern auch mit jenen des persönlichen 
Umfelds. Cei der Republik, aber auch vielen anderen Redaktionen, gibt es 
dazu Regeln, die verhindern sollen, dass solche Interessenbindungen in der 
Cerichterstattung zu einem 2roblem werden:

– Freu unP xlpubenK Von den Republik-Mitarbeiterinnen wird erwartet, 
dass sie persönliche Interessenkon’ikte aktiv der Jhefredaktion mel-
den.

– FrpnsdprenfK Wir weisen in unseren Ceiträgen in einer )ransparenzbo9 
darauf hin, wenn ein Autor eine Interessenbindung hat, die im yon’ikt 
steht mit der Cerichterstattung 8etwa in der Serie ?)amedia-2apersP1.

– AusschlussK Ist der Interessenkon’ikt unmittelbar und substanziell, 
darf die betro0ene Journalistin bei der Republik nicht über das )hema 
berichten. Hum Ceispiel darf ein WirtschaGsredaktor nicht zur Firma 
recherchieren, bei der seine 2artnerin oder sein 2artner arbeitet. (as 
würde das 2rinzip der Unabhängigkeit verletzen, weshalb er die Recher-
che einem yollegen oder einer yollegin überlassen müsste.

– 'ressekoPe(K Alle Journalistinnen und Journalisten, die bei der Repu-
blik arbeiten oder im Cerufsregister der Medienscha0enden eingetra-
gen sind, unterwerfen sich dem yode9 des Schweizer 2resserates. (ieser 
schreibt die beru’iche Unabhängigkeit in der ?Erklärung der 2’ichten 
der Journalistinnen und JournalistenP als oberstes 2rinzip vor. Wer da-
gegen verstösst, riskiert eine Rüge – und seine journalistische Integrität.

Cei allen Vorsichtsmassnahmen lösen sich Interessenkon’ikte nicht ein-
fach in LuG auf. Niemand ist frei von äusseren Ein’üssen. (ie entscheiden-
de Frage ist, wie transparent und ehrlich Journalistinnen und Journalisten 
damit umgehen. Im Journalismus unabhängig zu sein, bedeutet nicht, kei-
ne politische Naltung einzunehmen oder nach ma9imaler Übjektivität und 
Ausgeglichenheit zu streben, sondern sich allen Ein’üssen zu entziehen, 
die die Cerichterstattung korrumpieren oder verfälschen könnten.

Wir versprechen als Redaktion der Republik, diese Unabhängigkeit jeden 
)ag, mit jeder Entscheidung und in jedem verö0entlichten Ceitrag zu wah-
ren.

Naben Sie Fragenx (ie Redaktion antwortet Ihnen gerne im (ialog.
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